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_ Wenn es wirklich ein 
achtes Weltwunder gibt, dann 
steht es in Hamburg an der 
Ecke Tarpenbekstraße/Mar­
tinistraße. Jeden Morgen und 
jeden Abend stauen sich dort 
die Autofahrer und rätseln 
über ein seltsames Phäno ­
men: Vor der Kreuzung fließt 
der Verkehr, hinter der Kreu­
zung fließt der Verkehr - aber 
an der einen Ampel dazwi­
schen, da stehen die Autos 
ewigweitin beide Richtungen. 
,,Als würde ein Fluchüber die­
ser Kreuzung liegen", klagt 
ein Taxifahrer. 

So wie hier ist es an vielen 
Ecken der Republik:Deutsch­
land sieht Rot.Und oftmals ist 
gar nicht die Masse der Autos 
das Problem, sondern die völ­
lig veraltete Ampeltechnik in 
uns eren Städten. Denn im 
Kern ist die Lichtsignalanlage. 
so der offizielle Name, nicht 
viel weiter als bei ihrer Ein­

führung 1914 im nordameri­
kanischen Cleveland (siehe 
Historie unten) . Sie zeigt erst 
Grün, dann nach einer gewis­
sen Zeit Rot und irgendwann 
wieder Grün. Fertig. 

nem Umdenken. Expertenha­
ben herausgefunden: Durch 
das Warten an roten Ampeln 
entstehen etwa zwölf Millio­
nen Tonnen COz - und zwar 
pro Jahr. Mit einer besseren 

"Mitnur11 intelligenten 
Ampelanlagen werden 
jährlich eine halbeMillionLiter 
Kraftstoffeingespart" 
Florian Weichenmeier, Diplom-Mathematiker bei Gevas 

Das einfache Prinzip ist mit 
dem gewachsenen Verkehrs­
autkommen schon lange an 
seine Grenzen gestoßen. Vie­
len Politikern passt das ins 
Weltbild. Denn je schlechter 
der Verkehr fließt, so das Kal­
kül, desto mehr Menschen 
steigen vielleicht doch in den 
öffentlichen Nahverkehr um. 

Ausgerechnet der Klima­
wandel führt jetzt aber zu ei-

Ampelanlage lässt sich also 
nicht nur der Verkehrsfluss 
verbessern , sondern auch der 
Klimawandel ein Stück weit ' 
aufhalten. 

Klaristauch:Dieinden 70er­
Jahren eingeführte n grünen 
Wellen funk tionieren in der 
Praxis meistens nicht. Denn 
sie richten sich nicht nach 
dem tatsächlichen Verkehrs­
aufkommen, sondern werden 

Feinstaub-Vorbild Cottbus: grüne Ampeln statt Umweltzonen 
.Im Kampf gegen den Feinstaub geht tett- T ' -., .. ­
bus neue Wege:Anstatt Umweltzonen einzu­
richten, machen die Brandenburger den Ver­
kehrflüssiger. Die Idee: JewenigerAutos stop­
penund wiederanfahren,desto geringer die 
Belastung. Nach dem Start des Pilotprojekts 
(AUTO BILD 9/07)gibtesjetzterste Erkennt­
nisse.Weildie Ampelzeiten durch den Einsatz 
eines Großrechners besser koordiniert wer­
den können, müssen Autofahrer nicht mehr 
so lange zugunsten des öffentlichen Nahver­
kehrs wartenwievorher.Die erstenFeinstaub­
Ergebnisse werdenineinem Jahrerwartet. • 
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Veraltete Ampelanlagen behindernden Verkehr und schaden 
dem Klima: Etwa zwölf MillionenTonnen ( 02 könnten jedes I I Jahr mit Hilfevon intelligentenSystemen eingespartwerden. 
Für weniger Wartezeiten kopierenForscher sogardieNatur 

oftnach einem einfachen zeit­ aus. "Das System optimiert stimmter Verkehrs druck zu­
lichen Schema gesteuert; sind sich so selbst", sagt Diplom­ ordnen. Dort, wo der größte 
damit viel zu unflexibel. Mathematiker Florian Wei­ Druck herrsch t, gibt die Am­

Moderne Anlagen messen chenmeier von der Software­ pel Grün", so Diplom-Elek­
dagegen die Verkehrsströme firma Gevas. trotechniker Stefan Lämmer 
und passen permanent die Die anderen dagegen wollen von der TUDresden. 
Ampelschaltungen an den tat­ jede Ampel-Kreuzung selbst Klar ist auf jeden Fall: Die 
sächlichen Bedarf an. Dabei entscheiden lassen,wie sie die Investition in neue Technik 
konkurrieren zwei verschie­ ankommenden Autos am bes­ zahlt sich aus. Mathematiker 
dene Modelle (siehe unten): ten bewältigt - und damit den Weichenmeier formuliert es 
Die einen lassen die Ampel­ Verkehr besser fließen lassen. so: "Wenn man etwas gegen 
schaltungenzentralvoneinem Vorteil dieses dezentralen die Umweltbelastung in den 
Rechner in der Verkehrsbe­ Modells: Weil die Datenm en- Städten tun möchte, dann geht 
hörde steuern. Hamburg zum 
Beispiel hat dies bereits erfolg­ "Grüne Wellenri(hten si(h
reich mit 13 Ampeln in der nur na(h statistis(hen MittelwertenCity Nord umgesetzt und will 
das Modell weiter ausbauen. - aber ni(ht na(h dem tat­

In Ingolstadt startet ein Pi­ sä(hli(hen Verkehrsge5(hehen"lotprojekt mit einer Weiter­
entwicklung des Systems. Da­ Stefan Lämmer, TU Dresden 
bei bildet der Computer im 
Grunde die natürliche Evolu­ ge vor Ort überschaubar das mit modernen Ampelan­
tion nach: Eine erfolgreiche bleibt, kann die Ampelsteue- lagen viel besser und billiger 
Ampelschaltung wird fortge­ rung sekündlich optimiert als durch den Neubau von 
führt, eine weniger erfolgrei­ werden. ,,Jeder Straße an der Ortsumleitungen oder durch 
che Ampelschaltung stirbt Kreuzung lässt sich ein be- Fahrverbote." Alex(ohrs 

AUTO BILD:Warumgibtesbisher DeshalbwirdvermehrtRadar- oder
 
SO wenigeintelligente Ampelan­ Videotechnikeingesetztwerden,
 
lagen inDeutsd1land? um den Verkehrsflusszu erfassen.
 
Lemmer: Moderne vemetzte Sys­ Und was bringt die weitere Zu­

teme sind immernochsehr teuer, kunft?
 
und bei den Kommunen und Ge­ Da wird zusätzlich derfließende
 
meinden sind die Kassen leer. lm­ Verkehrdynamischerfasstwerden,
 
merhinsind die Anlagen in Deutsch· indemdie Fahrzeuge miteinander
 
landabersicher und zuverlässig. und auch mit dem Verkehrsnetz
 
Wieschaffenwires,dassderVer­ kommunizieren.Wirarbeiten zum
 
kehr besser fließt? Beispielmit Taxis,diepermanent
 
Oie Grundlage für eine gute Ver­ ihre PositionundGeschwindigkeit
 
kehrssteuerung ist. dass man übertragen.
 
großflächig hochwertige Daten er­ Wann werden solche Systeme
 
fassenkann.Stand derTechniksind flächendeckend eingesetzt?
 
dafür Induktionsschleifen
 Wenn jemand ein Ge­

anden Kreuzungen, die al­
 schäftsmodell findet, dass 
lerdings nach einigerZeit ka· sich rechnet,dann kann das 
puttgehen und sehr auf­ schon inzwei bis drei Jah­
wendigzu reparieren sind. ren geschehen. 

. 
Prof. Dr.Karsten lemmer, Direktor des InstitutsfürVerkehrsführungund
 

Fahrzeugsteuerung imDeutschenZentrumfür l uft-undRaumfahrt
 

Grüne Welle: Sthon bei kleinen Zentrale Ampelsteuerung: bis Lokale Ampelsteuerung: Die 
störungen versagt das System zu 40 Prozent weniger stopps Entstheidung fälltvor ort 
.Inder Theorieistesganz einfach:Wereine bestimm­ • Sie heißen Motion, Balance oderTravolution.Seit • DieBasishat die Macht - nach diesem Prinzipwollen 
te Geschwindigkeit einhält, hatimmer Grün. So müssen Ende der90er-Jahre regeln invielenStädten zentrale ForscherderTU Dresden denVerkehrflottmachen. Bei 
dieAutos nicht abbremsen undwiederanfahren, sparen Ampelsysteme den Verkehr.Dabeiwirddasüber Kon­ ihrem Modell entscheidetdieAmpelanlageanjederKreu­
Sprit und machen weni,ger Lärm. Die Praxissieht aller­ taktschleifengemesseneVerkehrsaufkommen aneinen zungeigenmächtig,welcherFahrtrichtungsieGrüngibt. 
dingsganzandersaus: Denndie klassischegrüneWelle Zentralrechner übermittelt, dermit Hilfedieser Infor­ DasGrundprinzip:JemehrFahrzeugeauseinerRichtung 
wirdnur imVoraus geplant, nicht aberandietatsäch­ mationendieGrün-und Rotphasender einzelnenam­ kommen,destoschnellerund längergibtesfürdieseRich­
lichenVerkehrsverhältnisseangepasst.So reichenschon pein koordiniert. Die modernste Ausbaustufe des Sys· tungGrün.Bei starkemVerkehrsaufkommenwürdedies 
kleineStörungen, um dasSystem zusammenbrechen zu temswirdjetztmit47Ampeln inIngolstadt getestet, allerdingsdazuführen, dass die ausdenNebenstraßen 
lassen. Eineder möglichen Ursachen istderöffentliche siesolldieAnzahlderStopps um 30bis40Prozent und kommendenAutofahrerDauer-Rothätten. Deshalbwird 
Nahverkehr. der perSpezialschaltung Vorfahrtvordem dieReisezeitenum15 bis 20 Prozentreduzieren.Haupt­ einsogenannterstabilisierender Faktor eingesetzt, der 
restlichenVerkehrbekommt.VorteildergrünenWelle: problem: Wegender großen Datenmengenkönnen die jedem Verkehrsstrom wenigstenseine minimaleGrün­
einfacheTechnik, geringeKosten. Schaltungen nur alle paar Minutenangepasst werden. zeit anderAmpelanlagezusichert. 
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Soersc.behlt demAutofahrer diegrüneWelle Alles imGriff:Ein zentrales Rechensystemsteuert Sosolles inZukunft laufen:Bislang gibt esdas 
- dabeisinddie Ampelnzeitversetzt geschaltet alle Ampelnineinem Straßen-Netzwerk ModellderTU Dresdennur inderTheorie 
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Detektor 2und Recheneinheit 
ermitte ln. obund wie lan [Jl 
Fahrzeuge wa rten. undsteuert 
dielichtzeichenan lage 


